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KAP. G roß-H am burg.
Die nächsten Veranstaltungen.

Freitag. den 13. April Eimsbüttel-Altona. Die Konsum-
Lokal wirc

noch bekanntgegeben. ,  .
Dienstag. den'17. April bei Eckelmann. Ecke Bartholoman^- 

und Hamburger Straße. Bericht vom Parteitag. UnionsgenosseS 
sind hiermit «^geladen. . . * ' . ___

Freitag, den 27. April öffentlicher Dbkussionsabcnd ui tiims-,
büttei. Näheres folgt. • — ' * ----------------- ----- ' ., —

Dienstag, den I. M al Gesaintveranstaltunjt. _

Leipzig.  -----  — .— 1  .
West. Jeden D o n n e r s t a g ,  abends, öfientliche Zusam­
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Flemmingstraße.
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Die Gewerkschaften als ein Stück d e r  bürgerlichen Gesell­
schaft als Grundbesitzer, nnd mit ihren volfcefressenen 
Bonzen, die für sich schon die soziale Frage gelöst haben, 
können hn Interesse ihrer Existenz als Organisation den fe­
s t l i c h e n  Rahmen des Klassenkampfs nicht überschreiten. 
Wenn sie nicht gegen verbindlich erklärte Schiedsprüche 
kampten können, müssen sie eben das P roletariat im Rahmen 
der Gesetzlichkeit verschachern. Deshalb gehören die Ge­
werkschaften ebenso zum Bestand der kapitalistischen Gesell­
schaft wie Arbeitsnachweise. Polizei und die Zuchthäuser. 
W er das nicht erkennen will, wer vorgibt, die Gewerkschaft 
als kapitalistische Institution mit dem Stimmzettel erobern zu 
können, ist ein bedauernswerter Trottel oder ein Agent des 
Kapitals und wenn er sich noch so revolutionär maskiert.

• i“  um ein neH€s’ geschichtlich notwendiges Kampf- 
pnnzip geht, darum muB die Arbeiterklasse als Lehre aus der 
letzten Niederlage die neue Organisation finden und atrfrichten. 
Betriebs-Organisationen, die. als proletarische Armee in der All­
gemeinen Arbeiter-Union zusammengefaßt, das organisatorische 
Fundament des IQassenangriffs des Proletariats sein müssen.

L o n d o n .  5. April. Den Besuch des afghanischen Königs 
in England, der am Donnerstag sein Ende fand, hätte man1 
fibergehen können, wenn x r  nicht zu wichtigen diplomatische* 
Verhandlungen zwischen dem britischen Außenminister und] 
dem afghanischen Besuch benutzt wonden wäre. Sowohl 
Amanullah wie sein Gesandter in London nnd sein stellver­
tretender Außenminister haben dem Auswärtigen Amt mehrere 
Besuche abgestattet, die von Chamberlain persönlich erwidert 
wurden. Augenscheinlich kam es England sehr daranf an. den 
Aufenthalt des Königs von Afghanistan zur Vorbereitung eines 
Vertrages zu benutzen, der den bereits sieit längerer Zeit zw i­
schen Afghanistan nnd Rußland. Persien und der Türkei 
bestehenden Freundschaftsverträgen die Spitze gegen England 
nehmen soH. I

Dazu schreibt die sozialdemokratische Presse:
„Diese politischen Verhandlungen des afghanischen Königs 

m London machen es begreiflich, daß man Jetzt auch in Moskau 
Vorbereitungen für den festlichen Empfang Amanullabs trifft 
Als Amanunah in Deutschland weihe; konnten sich die Mosko­
witer in Berlin zwar nicht genug fiber die Aufnahme des Afgha- 
nenfursten durch die republikanischen Behörden entrüsten, aber 
die Sowjetunion in Moskau denkt fiber den Verkehr mit regie­
renden Fürsten ganz anders. So rüstet sie auch jetzt zu 
einem würdigen Empfang Amanullahs. E r soO fürstlich w Af  I
&  2 Ï L 5 J ?  a“f »de"  Roteo Plalz vor den Soldaten der weit, 
revoutlonärea A rnee aafpflanzen a d  sie Im Paradeschritt 
au sich voraberaiarschieren lassen. Dann sollen ihn Kahnin. 
Rakowski und Tschitscherin, die immer in seiner Begleitung I 
sein werden, auf irgendein Kriegsschiff laden und zur Flotten-1 
schau nach Kronstadt schleppen. Wenn Amanullah dann in I 
« in e  Heimat zurückkehrt, wird e r sich dann seine besonderen! 
Gedanken über die Sowjetrepublik machen, die auch „vor ge-1 
krönten Häuptern auf dem Bauche liegt“.

Das revolutionäre Proletariat registriert diese weltumstür-l 
zenden Taten des .Arbeiterstaates* und bemerkt dazu, d a l l  
der Hohn der Noskepartei Ober die Hnke Konkurrenz diel 
Tatsache nicht aus d er W elt schafft, daß s i e  s e l b s t  vorl 
gekrönten und ungekrönten Kapi talgewatagen auf dem Bauche I 
rutscht. Für da« Proletariat  {tegt k ein Grund vor.“ danach! 
zu fragen, w e r  dem Kapital aus der Hand friß t Es weiül 
angst, daß zwischen h e r  gelben und der „roten** Sozialdemo-1 

kratie kein Unterschied mehr besteht.

D e r  M assenm ord  in  Indien . '
/ Der^poütiSche Sekretär der Unabhängigen Arbeiter-Partei 
yL P.). Pu reell und Hallsworth, die soeben von einer Indien­
reise. die sie im Aufträge des Generalrats unternommen haben, 
zuruckgekehrt sind, veröffentlichen erschütternde Berichte über 
das Massenelend, dem täglich Tauseode in Indien zum Opfer 
fallen. f  7—

In diesem Riesengebiet, das sechsmal so groß ist als Eng­
land und eine Bevölkerung von 300 Millionen Menschen auf­
w eis t rst der Lebensstandard der Bevölkerung im Durch­
schnitt so niedrig, wie man es sich in Europa kaum vorstellen 
kann. MDie Menschen sterben massenweise wie die Fliegen.** 
erklären P u rcel und Halsworth. ----- ; ('1

Brockwäy berichtet: Millionen von Indern haben nie genug 
zu essen. In Bombay sterben in den Arbeiterdistrikten durch­
schnittlich 800 von 1000 Kindern in d en , ersten Lebensjahren. 
So hart auch die Arbeits- und Lebensbedingungen der eng­
lischen Arbeiter, vor allem im Bergbau und in der Textil­
industrie sind, so niedrig auch in allen Industrien die Löhne 
sind, so übertreffen sie doch noch bei weitem die Lage dfer 
am günstigsten gestellten Arbeiter in Indien. Die Intensität 
der Ausbeutung sowohl in der Industrie wie in d er Landwirt­
schaft wächst in einem .in Europa unbekannten Ausmaße. In 
den Städten Verdienen die Arbeiter bei der schwersten Arbeit 
nicht mehr als ein paar Pfennige pro Tag. Anf dem Lande 
weiden die Zwergbauern durch die von den Großgrundbesitzern

1 insgesamt Anta.dW eltprodLi.Pro*.
1W6 1927 1926 1927

Nordamerika 105155 1X743 700 72X1 ‘
Rußland 8788 9651 5 J  53
Mexiko 13496 8558 8J  54
Venezuela 5329 8585 “  ~ 3,4 5.1
Pfersieu 4667 4 9 0 5 \  .  3 3  23
Rumänien . 3241 3479 2,1 - 2,1
Niederi-Indien 3 0 6 4 ' 2853 1,9 1.7

1 Gleichzeitig ist Amerika Jedoch — w as die Ueberproduk- 
tion noch schärfer fühlbar machen müßte — beim Export 
zurückgeblieben. Konnten — von Mexiko abgesehen — alle 

1 wichtigeren Produktiottsländer ihren Export im Jahre 1927 er­
heblich steigern, so ist die Zunahme, die dte Oelansfuhr Nord- 
aroerftas anfw eist geringfügig. W ir haben, um einen Vergleich 
zu ermöglichen, bei Rumänien und Venezuela aas den bekannt- 
gewordenen Äffern der ersten drei Quartale auf das r»"™  
Jahr gescU onen; bei Rußland and Persien beziehen sich d ie * 
Zahlen auf da» Jah r 1926-27. Unter diesen Einschränkungen
betrug die Ausfuhr von E rd «  und Erdölprodukten in den
Jahren:

1926 1927 Za-od. Abnahme
ÖLMOKTa in Proz.

Nordamerika 17 400 18400 4
Rußland 1480 2940 38
Venezuela 4430 7100 60

(davon nach USA. 1638 2840)
Mexiko 11080 7550 32

(davon nach USA. 5386 , 34470)
Polen . 460 270 41
Rumänien 1390 1840 32
Persien 3930 ,  4570 "  16

Besonders hat der russische Export eine stark hervor­
tretende Steigerung erfahren. Das ist bekanntlich der Anlaß zu 
dem gegenwärtigen Kampf in d er Petroleumindustrie gewesen. 
Bei Venezuela hängt die kolossale Zunahme der Ausfuhr mit 
dem Aufschwung der PiipdaktkM zusammen, ebenso wie die 
Abnahme bei Mexiko and dem weniger bedeutenden Polen 
umgekehrt den Produktionsrickgang Wnstriert; besonders e r­
wähnenswert ist auch die Forderung der rumänischen Erdöl­
ausfuhr. in der wieder Benzin mit einem Plus von mehr als 
40 Proz. bervorragt

Von de* Ländern, die als Einfahrländer eine Rolle spielen 
und schon Statistiken Ihres Außenhandels verwertbar veröffent­
licht haben, h a t soweit vergleichbare Ziffern vorliegen. 
Deutschland die größte Zunahme aufzuweisen. Die Einfuhr — 
ohne Berücksichtigung d er Ausfuhr oder Wiederausfuhr betrug 
nämlich während der letzten beiden Jahre in 1000 T a :

1926 1927 Zunahme in Proz.
Deutschland 1693 ■ 2270 34
Großbritannien 6122 -• -6564 ,  7 , .
Frankreich 2111 “ 2225 5
Skandinavien . 910 975 7
"W ährend Rohöl und Lenchtöi sowie Benzol und Braun- 

kohlenteeretreiböL heute noch trotz des Preissturzes zum Teil 
sogar beträchtlich teurer sind als tan Jahre 1913. hat sich der 
Preis von Benzin eine derartige Entwertung gefallen lassen 
müssen, d a ß  e r bis unter das Niveau des Jahres 1913. also unter 
das Vorkriegsmveaa. gefallen i s t  Dies ist um so bemerkens­
w erter. als die allgemeine Wirtschaftsentwicklung doch zweifel­
los das Benzin im Gegensatz z. R. zam Leuchtpetroleum sehr 
stark im Laufe der letzten Jahrzehnte begünstigt ha t

; Der F ried e« v a rtrag “  der Oeflcönige bedeutet aber gleich­
falls die Kriegsansage an das P ro le taria t Haben die Proletarier 
M e r  res pi durch den Oelkrieg gelitten, so beginnt Ihr eigent­
licher Leidensweg erst nach den tÄ talew nfrieden . Die Ehri-
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Leninisten

O e  deutsche Arbeiterbewegung hat in den letzten fünt- 
b Jahren soviel Erfahrungen geliefert. daß die Herausbü- 
r  e in e r ' revolutionären Politik nkh t vorwiegend a n  graue 
orie gebunden ist. Schon. aUein <fie mit der imperialisü- 
étt Götterd«£mmerung--heraugebrocbene Krise der sozial* 
nJtratiscb-gewerkschaftlichen Bewegung h a t die beschicht­
en M arktsteine freigelegt. an  denen sich der moderne 
tsenkanipr des Proletariats orientieren mufl. Die refor- 

Politik aller Schattierungen zeigt mit ihrem perma* 
len B ankrott schon seit Jahren tagtäglich den praktischen 
K> den d er revolutionäre Kampf taktisch und organisato- 
h geben r « « ,  um nicht in die deiche Sackgasse zu geraten. 
Diese Klassenkampflehren des letzten Jahrzehnts haben 
prominenten Führer der Urbahnsgruppe, die Ostern den 
h ta n d  aus der Tiefe gehoben, so  wenig beachtet, afc gmge 
am das Stiftungsfest eines Lhubenkoiooisteavereins. Die 
dow. Ruth Fischer. Urbalms und Genossen gaben auf ihrem 
ndungskoogreß w éder eine marxistische Analyse der Ent- 
khrng der kapitalistischen Oeseßschaft von der Vergan- 
heut b is  zur Gegenwart und der daraus entspringenden Ver­
e n a «  d er lOassedkampfbedingungefl. noch zeichnete« sie 
t klare Perspektive von den  revolutionären Aufgaben des 
fctariäts und d e r  Rolle des Leninbnndes.. Diese Unter- 
aug ist aber weniger ein Zeichen politicsher Kurzsicbtig- 
, als vielmehr d er bewußte Versuch, d ie Arbeiter des Le- 
nmdes nicht an d e r  Nase auf d ie Halbheit der „orthodox 
üstiscb-leninrstischen“ Plattform zu stoßen. Denn wenn 
politische Referent Urbahns i .  B. d ie Krise der 6ozial- 

lokratie gestreift nod dabei nur an den Konkurs der großen 
» erinnert hätte. dann wären bestimmt in den Reihen der 
agierten Zweifel an den politischen Aussichten des Lenin- 
des erw eckt woeden. Und zw ar deswegen. weH dietiaupt- 
eabe des Leniribondes deus W esen nach dieselbe ist wie 
erzeit bei d e r U S P . 'Wie nämlich im  W eltkriege die un- 
kngigen Sozialdemokraten auszogen, um die imperialisten- 
k SPD ., wieder au f den W eg des proletarischen Klassen- 
iples zuröckzuholeu. so  steht auch auf der Fahne des Le- 
müdes: „Kampf a n  die Zurückfthnmg der Komintern auf 
Boden des wahren Leninismus. Revointionierang d^rK PD  “ 
r  d as unrühmliche Ende der USP.. die m it Ihrer poiitiseten 
aisgeduld letztenendes selbst ein Opfer der reformistf- 
M W ölfe wurde; ist ein ernstes M enetekel für den

zun Streik «er sadisten«  nefaliw M ferD ie P a r te i an d  d ie  O pposition .
D er' Parteitag spricht offen ans. daß dje Kommunistische 

Arbeiterpartei eine revoiatioaäre Partei ist. die dem gesamten 
Proletariat als Beispiel geistiger Klarheit nnd selbstgewolher 
revolutionärer Disziplin von unten auf vorangehen muß.

Der Parteitag erklärt, daß durch leichtsinniges Zerbrechen 
der Partei in taktischen Fragen wie dies bei der Opposition 
geschehen ist. die Partei diskreditiert nnd der konterrevolutio­
nären Spekulation sozialdemokratischer und lenmistfccber De­
magogen in die Hände gearbeit wird. Indem der Parteitag vor 
dem gesamten Proletariat ansspriebt. daß die revolutionäre 
Partei solche Tendenzen mit allen Mitteln bekämpft, fordert 
er die Genossen auf. die diesen prinzipiellen W eg verlassen 
haben, in die Partei zurückzukehren und mit uns den Kampf 
gemeinsam weiterzuführen. Der Eintritt in die revoluüonäre 
Partei darf keine Prestigefrage sein, sondern muß aus der Er­
kenntnis entspringen, der Revolution zo dienen.

Die Beschlüsse des Parteitages sind bindend, w er trotzdem 
Verbindungen mit Gruppen aufrecht erhält, die sich weigern, 
in die Partei zurückzukehren, stellt sich damit außerhalb der 
Reihen der rev. Partei. . .. . _

Zusatzantrag Sachsen: ln Bezug auf die Rückkehr der 
oppositionellen Genossen erklärt der Parteitag ausdrücklich, 
daß J é t ) e r  von ihnen wieder statutengemäß aufgenommen 
wird, der sich auf den Boden der Disziplin und Taktik der 
Partei stellt, und die Beschlüsse des Parteitages anerkennt. 
Selbstverständlich müssen diese Genossen die Anwürfe, die 
die proletarische Ehre der Körperschaften angreifen. zurück­
nehmen. *

\ Organisation der Partei.
Der Parteitag beauftragt den Wirtschaftsbezirk W asser­

kannte unverzüglich eine Kommission einzusetzen, die aus dem 
vorliegehden Organisationsmaterial einen neuen Entwurf für 
das Parteistatut schafft und binnen drei Monaten darüber in 
der Presse Bericht erstattet.

I — ttritrlTkri werden nach einer TU-Mekking über 3000 Ar­
beiter in rund 150 Betrieben betroffen. Infolgedessen ruht die 
Arbeit in den ÖrofrJlam bu&er Landbetrieben vollkommen. 
Die Streikleitung liegt ln den Händen des Deutschen Metall­
arbeiter vertnndes. Die Arbeiter halten an Ihrer ursprtingUdfcn 
Forderung einer 15prozentijten Lohnerhöhung fest. Die Unter­
nehmer. die den- Schiedsspruch angenommen haben, lehnen 
em Einge&pn auf die Lohnforderungen der Arbeiter ab  und

• KAP. O rtsg ru p p e  G roß-B erlin . 
M itg liederversam m lung 

F re itag , d en  13. April 1928, ab en d s  7 3 0  U hr, 
im Lokal „A n d reas-F estsä le“ . A ndreasstraße. 

i-■ — T ag e so rd n u n g : B e rich t vom  P artrfltas .
D as E rscheinen a lle r P a rte ig en o sse n  e rw a r te t 

d e r  B erlin er A.-A.

22er Kommission und Z en tra le  K A P. und AAU. 
G em einsam e S itzung

M ittw och, den  18. April 1928, pünktlich  abends 7.30 Uhr. 
im Lokal von A. K ö n i g .  B erlin  O  17. L an g e  S tra ß e  53. 

- W i c h t i g e  T a g e s o r d n u n g !
A rbeitsausschüssë  KAP. und AAU.

25000 Arbeiter betéTKgt s » l .  isf der ScttedMprpch. der. eine 
Erhöhung des Stundenlohnes um 5 Pfenair vorsieht, vom ba­
dischen Landesschiichter für verMadüch erklärt worden. Die 
Akkordfragen werden von der VerbindüchkeUserkttrung nicht 
berührt: zu ihrer Regelung sind neue Verhandlungen ein.-

.  -  
C h e m n i t z ’. 12. April LWTB-). Der Aussperrungsbe- 

schhiß der Vereinigung der Veibände sächsischer MetaHindu- 
strleller ist heute nachmittag zur Durchführung gelangt. Von 
der Aussperrung werden etwa 260 000 in der sächsischen Me­
tallindustrie beschäftigte Arbeiter betroffen. ■ *

'■ Schon ein Blick auf das Ziel der Revolutionierungspoiitik 
den Leninbondes zeigt, daß h ie r-d ie  B e g r i f f s v e r w i r ­
r u n g  zur Grundlage einer Bewegung erklärt worden Ist. 

IWUs ist denn überhaupt Ja lscber“ und „richtiger, w ahrer“ 
ILeninismus?. Die Fahrung d er Urhahns-Gruppe gibt aof diese 
Präge selbst keine theoretisch eindeutige A ntw ort denn sie 
hat a a  d e r  Grundlinie des Leninismus absolut nichts auszu- 
stfcrn. In der rassischen Frage stehen die Leninbundführer 
»och immer auf dem Standpunkt, daß der Kurs der Nep „riob- 

|.tif~ b t. d. h. daß er den sozialistischen Interessen des Prole­
tariats entspricht. Und dies. <$wohl die Urbahns-Opposition 
selbst keinen Zweifel läßt über' den fortschreitenden Prozeß 
der kapitalistischen Degeneration des .Sow jetstaates“. Die Füh­
rer des teninbundes glaubten nun. daß dieser rückläufigen 
Entwicklung Rußlands vom Boden der bestehenden Verhält­
nisse aus erfolgreich entgegengew irkt, wercen könne. Sie 
I übersehen aber dabei, daß die Quelle dieser wachsenden De­
generation in der Oekopomie liegt und deshalb nur eitje neu* 
wirtschaftliche Umwä lzung Wirkliche Rettung bringen 'kann. 
Das würde Jedoch gleichzeitig bedeuten d ie Verwerking des 
hclschew’stischen Wirtschaftsprogramms Cd. h. der .Nep) und 
somit d e r  S turz der leninistischen Regierungspartei. Diesen 
revolutionären Ausweg lehnen die Leninbundfübrer ab. — sie 
wollen den Pelz waschen, ohne ihn naß zu machen, sie stehen 
Or’nripiell auf dem Boden der. kapitalistischen Nep und des­
halb ist ihr „uralrer* Leninismus im Grunde genau so angfr> 
fault, wie der ..fa’sche** Leninismus d er StaUnführnng. Das 
[zeigt sich noch drastischer, wenn man d ie letzte Konsequenz 
jaus der lenribümflerischeu „vorbehaltlosen Verteidigung Ruß­
lands** rieht, ln dem Falle nämlich, wenn zwischen Deutsch- 
fand nnd Rußland eia- politisches Bündnis besteht und dieser 
Blorfc w ird in einen Krieg verwickelt, ist es die Pflicht des 
J  eaiubqndes. die deutsche**Prole!fcsier zum Burgfrieden - |e -

KAP. G ro ß -H am b u rg ..
----- Flm*ihftftri AHirr*. Freitag, den 13. April: Die Konsum­
genossenschaften und das revolutionäre Proletariat, Lokal: 
Lindenkrug. Lindenallee 31. Sympathisierende sind eingeladen.

Banabéck. Dienstag, den 17. April bei Eckelmann. Bar­
tholomäusstraße: Bericht vom Parteitag. — Alles muß er­
scheinen.

C hem nitz . .
Am Sonnabend, den 14. April 1928. abends 8 Uhr. findet im 

Gasthof zum Lindenkrug. TheaterstraBe. ein 
öffentlcber Diskussionsabend 

statt. Thema: Der Metallarbeiterstreik in Sachsen.
->  Sympathisierende sind hiermit eingeladen.

KAP. und AAU.

Rheinland-Westfalen.
Am Sonntag, den 29. April 1928. vormittags 9  Uhr, findet in 

Düsseldorf. Lokal S e e v e n s .  Kiefernstraße 2. eine kombinierte 
Bezirks-Konferenz der AAU« und KAPD. statt. Provisorische 
Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag. 2. Organisatorisches, 
a) Bericht der Leitungen und GöfRPen. b) Anträge (siehe Rund­
schreiben).. 3. Verschiedenes. -  *'

Jede Ortsgruppe der Union sowie Partei muß durch einen 
Delegierten vertreten sem. >

Die öffentliche Mahnung an den Genossen Canne-Meyer 
(Holland) beruht auf einen Irrtum. Expedition der JCAZ-^_
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